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e 194.
Das Fiaskv der Sammlungspolitik.
Wenn es vielleicht auch verfrüht wäre, ſchon jetzt

von einem völligen Zuſammenbruch ver famoſen
Migquel ſchen Sammlungspolitik zu ſprechen, ſo
werden doch auch ihre begeiſtertſten Anhänger jeden
falls zugeben müſſen, daß die Ende Januar 1898
durch Veröffentlichung des ſogenannten Wirthſchaftlichen
Aufrufs mit ſo großem Aplomb in die Wege geleitete
Aktion zur Schaffung eines großen wirthſchafts
politiſchen Kartels in ein ſehr bedenkliches kritiſches
Stadium getreten iſt. Wie immer man auch die
viel erorterte Kundgebung ves Directoriums der ſchutz
zöllneriſchen Großinduſtriellen interpretiren möchte
die jüngſten Darlegungen des Herrn Bueck in dem
offiziellen Organ des Centralverbandes deutſcher Jn
duſtrieller laſſen jedenfalls keinen Zweifel mehr darüber,
daß die ſchutzzöllneriſche Großinduſtrie die Gefahren
eines Doppeltarifs für den Abſchluß neuer Handels
verträge, wenn auch ſpät genug, erkannt hat, und
allen ihren Einfluß aufbieten wird, ihn zu Falle zu
bringen. Damit iſt aber in die Sammlungspolitik
die erſte Breſche geſchlagen, und zwar was der
Sache eine gewiſſe Tragikomik verleiht nicht etwa
von gegneriſcher Seite, ſondern gerade aus den
Reihen derjenigen Schutzzöllner, die in dieſer
Sammlungspolitik eine hervorragende politiſche
That, einen Wendepunkt in der geſammten inner
politiſchen Entwickelung erblickten. Mit welcher Be
geiſterung wurde aber damals der Gedanke der
wirthſchaftlichen Sammlung, „auf dem altbewährten
Programm des Schutzes der nationalen Arbeit“ auch
von den Konſervativen begrüßt! Schon die Thatſache,
daß zu den Unterzeichnern des von dem Grafen
SchwerinLöwitz als Vertreters der Landwirthſchaft und
dem Abg. Vopelius als Vertreters der Jnduſtrie ver
anlaßten Aufrufs auch der Altreichskanzler
gehörte, begeiſterte das vom Wahlverein der Deutſchen
Konſervativen herausgegebene Vademecum für die
1898 er Reichstagswahl zu dem ſtolzen Wort
„Keine noch ſo gründliche und eingehende objektive
Declaration hätte für jedermann verſtändlich ſo klar
geſtellt, um was es ſich bei dem Aufruf handelt und
welche wirthſchaftspolitiſche Richtung derſelbe verfolgt,
als die ſubjective Declaration, welche Fürſt Bismarck
demſelben durch ſeine Unterſchrift gegeben hat.“ Und
doch enthielt dieſer im allgemeinen herzlich nichts
ſagende, dafür aber um ſo reichlicher mit nationalen
Phraſen geſpickte Aufruf im Grunde genommen
vielleicht nur den einen zutreffenden Satz:
„Die wirthſchaftliche Zukunft Deutſchlands hängt von
ber zukünftigen Geſtaltung unſerer handelspolitiſchen
Beziehungen zum Auslande ab.

Geradezu rührend war die Fuürſorge, mit der
damals Herr v. Migquel ſich aller derer annahm, die
ſich in den Schutz dieſer neuen Wirthſchaftspolitik
begeben wollten. Der Bund der Landwirthe hatte
damals obwohl in Folge ſchlechter Ernteausſichten
die Getreidepreiſe überall rapide in die Höhe gingen
D den berüchtigten Antrag auf zeitweilige Sperrung
ver Grenzen gegen die Einfuhr von Getreide geſtellt.
Als der Abg. Rickert im Abgeordnetenhauſe dieſe
ſelbſtſüchtige Politik der Agrarier einer ſcharfen Kritik
unterzog, erklärte der milde Herr v. Miquel in der
Sitzung vom 23. Juli 1898: „IJch kann dem Wunſche
des Herrn Abg. Rickert, dieſen Antrag für einen Unfng zu
erklären, meinerſeits nicht entſprechen. Die Aufgabe der
Staatsregierung geht vielmehr dahin, meine Herren,
eine Politik der Sammlung zu führen, eine
Politik der Ausgleichung der Jntereſſen, und nicht
ihrerſeits die Gegenſätze durch Annahme des Tons
des Abg. Rickert noch zu verſchärfen.“ Und am
nächſten Tage wiederholte Herr v. Miguel ſeinen
Sammlungsappell mit den denkwürdigen Worten:
„Jch hoffe wenigſtens, daß dirſe wirthſchaftlichen
Gegenſätze doch ſchließlich in einem großen Com
promiß ſolcher Berufszweige enden werden,
mit denen die Staatsregierung in der wirthſchaft
lichen Frage in der Zollpolitik zuſammengehen kann,
und ich hoffe, daß frühzeitig genug in dieſer Be
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Reichsregierung acceptirt werden kann. Dazu
aber wird es allerdings erforderlich ſein, daß
auch die Regierungen, wie ich hoffe, demnächſt,
wenn die Zeit gekommen iſt, ihrerſeits eine feſte
Stellung zu dieſen Fragen einnehmen.
hoffe, daß das auch zur politiſchen Beruhigung bei
tragen wird und daß auch diejenigen, welche geneigt
ſind, eine ſolche Mittellinie mit der Regierung zu
vertreten, erfreut ſein werden, wenn ſie genau
wiſſen, was die leitende Reichsregierung
will.“ Der letzte Satz dürfte für viele eine um ſo
reizvollere Erinnerung an die damaligen Verhand
lungen bilden, als bekanntlich auch jetzt noch Niemand
„genau weiß, was die leitende Reichsregierung will.

S qmc*”m— ePolitiſche Ueberſicht.
England. Das Unterhaus hat ſich am

Sonnabend, nachdem es Tags vorher noch die
Militär und Mäarinebautenbill angenommen, vertagt.

Frankreich. Die Ausführungsbeſtimmungen zum franzöſiſchen Vereins-
geſetz ſind am Sonnabend im „Amtsblatt“ ver
öffentlicht worden. Die betreffenden Dekrete ſind
von einem Reſkript an den Präſidenten der Republik
begleitet und unterzeichnet vom Miniſter des Unterrichts

Leygues in Vertretung des abweſenden Miniſters des
Innern WaldeckRouſſeau

Türkei. Zum franzöſiſch türkiſchen
Conflikt wechſeln die Meldungen koleidoſkopartig.
Entgegen den am Freitag eingegangenen Berichten
von der Verſchärfung des Conflikts ſchreibt jetzt der
„Figaro“, die Unterredung Conſtans mit dem Sultan
habe bezüglich der Quaifrage zu einem entſcheidenden
Reſultat geführt. Der Sultan habe ſein Wort
gegeben, daß in dieſer Angelegenheit volle Genug
thuung gewährt werden ſolle. Der franzoöſtſche
Botſchafter Conſt ans hatte am Freitag eine lange
Unterredung mit den türkiſchen Miniſtern des Aeußern,
der Finanzen und der Juſtiz und wurde ſpäter vom
Sultan empfangen. Conſtans verließ erſt um
Mitternacht den Palaſt. Nach einer Meldung des
öſterreichiſchen offfziöſen Telegraphen Bureaus werden
die Verhandlungen in der Quaifrage auf der Grund
lage einer durch kaiſerliches Jrade feſtgeſetzten Rück
kaufsſumme von 40 Millionen geführt. Sie dürften
in die Länge gezogen werden, bis Mittel zur Sicher
ſtellung der Summe gefunden ſind.

Mittelamerika. Ueber den Krieg zwiſchen
Columbien und Venezuela, der bekanntlich
die Vereinigten Staaten bereits zur Entſendung eines
Kreuzers nach der paciſiſchen Seite des Jſthmus von
Panama veranlaßt hat, ſind genauere Meldungen
bisher nicht eingetroffen. Angeblich ſucht die colum
biſche Regierung den ihr unbequemen Präſidenten
Caſtro von Venezuela dadurch zu beſeitigen, daß ſie
venezolaniſche Aufrührer unterſtützt, wogegen Caſtro
dieſen „Liebesdienſt“ auf die gleiche Weiſe vergilt,
indem er dem columbiſchen Prätendenten, General
Uribe, ſeine Hilfe leiht. Jm Allgemeinen wird, ſo
ſchreibt die „Poſt“ in einem Artikel, der ſich mit dem
Schutz der deutſchen Intereſſen in den ſtreitenden
Republiken beſchäftigt, angenommen, daß der Keim
des Zwiſtes in dem Gegenſatze zwiſchen den beiden
Staatspräſidenten von Venezuela und Columbia be
ſtand. Der letztere, Marroquin mit Namen, wird
von dem klerikalen Einfluß getragen und übt ein
durchaus dictatoriſches Regiment aus, das ſich auch
in den Beziehungen zwiſchen Venezuela und Columbia
geltend machte und den Staatspräſtdenten des erſteren,
Caſtro, zu dem Entſchluß gebracht haben ſoll, die
Herrſchaft ſeines Collegen und ſeines Syſtems zu
brechen. Thatſache iſt, daß ſich an den Grenzen
beider Länder aufſtändiſche Heerhaufen ſammelten,
die wechſelſeitig ihre Hauptquartiere aufſchlugen, und
zwar liegen die venezolaniſchen Aufſtändiſchen in dem
columbiſchen Orte Curcuta und die columbiſchen in
dem venezolaniſchen Hafen Maracaibo. Führer der
columbiſchen Aufſtändiſchen iſt General Uribe, den

giehung eine Verſtändigung kommt, welche von der man für ein Werkzeug Caſtros hält. Die Vergeltung

Columbias für die allerdings ſchwer nachweisbare,
aber doch ſtark vermuthete Unterſtützung der colum
biſchen Rebellen beſteht in einer Förderung der
Aufſtandsbewegung Venezuelas, die unter dem
Einfluſſe des Arztes Dr. Garbiras ſteht und
die den ansgeſprochenen Zweck verfolgt, föderirte
Großſtaaten nach nordamerikaniſchem Muſter aus
Columbia, Venezuela und Ecuador zu bilden.
Präſident Caſtro beſchuldigte bei Ausbruch des Auf
ſtandes den Nachbarſtaat, daß er die aufſtändiſche
Bewegung ſchürte, und dieſe Behauptung führte zur
Eröffnung der Feindſeligkeiten. Zum Schutz der
deutſchen Jntereſſen hat nach der „Poſt“ das
an der Oſtküſte Südamerikas kreuzende Kriegsſchiff
„Vineta“ Befehl erhalten, nach der venezolaniſchen
Küſte abzugehen, ſo daß es im Nothfalle deutſchen
Staats angehörigen Schutz gewähren und etwaigen
Reclamationen durch ſein Erſcheinen Nachdruck ver
leihen kann. Dem „Figaro“ zufolge iſt auch ein
franzöſiſches Kriegsſchiff angewieſen worden,
nach den ſüdamerikaniſchen Gewäſſern abzugehen, ſo
daß die Flaggen Deutſchlands und Frankreichs zu
demſelben Zwecke an der venezolaniſchcolumbiſchen
Küſte entfaltet werden dürften.

Aus Südafrika.
Auf dem ſüd afrikaniſchen Kriegsſchau

platz ſcheint es in der That im Norden zu einem
entſcheidenden Zuſammenſtoß der Hauptmacht Louis
Bothas mit den Engländern zu kommen. Aus
Durban meldet nämlich „Reuters Bureau“ in Er
gänzung des geſtrigen Telegramms, das Kommando
des Generals Botha befinde ſich in der Umgebung
von Mondweni. (2) Eine Streitmacht unter
General Kitchener marſchirt gegen ihn.
Man glaubt, daß der Feind in Folge dieſer Be
wegung nach dem Zululand gedrängt werden wird.
Das letztere hätte ſich „Reuters Bureau“ ſparen
können, bis vollendete Thatſachen vorliegen. Der
Glaube an dieſen oder jenen Erfolg der engliſchen
Unternehmungen hat ſchon manchmal getrogen.

Ueber die Kämpfe im Kapland liegt nun
mehr auch eine amtliche Depeſche Lord Kitcheners
aus Pretorig vom Freitag vor. Oberſt Gorringe
hat danach am 13. Auguſt die unter Kruigtzinger
ſtehenden Kommandos noördlich von Steijnburg an
gegriffen und in Unordnung bis nahe von Venters
dorp getrieben. Die Kommandanten Cachet und
Erasmus ſind gefangen, erſterer iſt tödt
lich verwundet. Andere Abtheilungen unter
General French drängen den Feind ſchrittweiſe nach

Norden. Aufklärungsmannſchaften von
French wurden in den Bergen bei Bethesda von
einer überlegenen Burenmacht unter Theron um
zingelt und waren gezwungen, ſich zu er
geben. Ein Mann ſiel, drei wurden verwundet,
unter den letzteren befindet ſich der Führer Kapitän
Bettelheim. Die Gefangenen wurden von Buren wieder
freigelaſſen.

Dem „Reuterſchen Bureau“ wird aus Cradock
gemeldet: Oberſt Gorringe verfolgte Kruitzinger nach
dem Gefecht vom 13. Auguſt und trieb ihn am
15, Auguſt mit ungefähr 100 Mann über den
Oranjefluß. Mehrere kleinere Kommandos ſtreifen
von Graaf Reinet bis zum Oranjefluß umher, doch
werden ſie von britiſchen Colonnen beſtändig verfolgt

Einen Proteſt gegen die Kitchenerſche
Proklamation wird Präſident Krüger ein
legen. Wie verlautet, wird fich Krügers Proteſt auf
Artikel 7 und Artikel 20 der Haager Conferenz
beſchlüſſe ſtützen, welche eine gute Behandlung der
Gefangenen vorſchreiben und die Beſchlagnahme von
Privateigenthum unterſagen.

Ein Brief des Burenkommandanten
Sm uts an den Präſidenten Steijn, der authentiſches
Material über die engliſchen Grauſamkeiten in
Südafrika enthält, iſt in amtlich von der Geſandtſchaft
Transvaals in Brüſſel autoriſirter Ueberſetzung durch
Baron van Heeckeren, Berlin, Kurfürſtendamm 236 III



„Standard“ meldet

gegen Einſendung von 50 Pf. in Briefmarken zu
erhalten. Der Nettoertrag wird zu Gunſten der
Burenſache Verwendung finden.

Zahlreich beſuchte Verſammlungen von
Jriſchamerikanern in Chicago gaben am
Freitag ihre Sympathie für die Bu ren kund und
verlangten Gewaltmaßregeln zur Sicherung der
Freiheit Jrlands. Man ſolle die bedeutendſten
Städte Englands in Brand ſtecken, als
Mittel, um eine günſtige Gelegenheit für eine Er
hebung Jrlands zu ſchaffen, und man ſolle ſeine
Rechte mit den Waffen vertheidigen. Gott
ſchütze uns vor unſern Freunden mögen wohl die
Buren ausrufen, wenn ihnen dieſe iriſchen Sympathie
kundgebungen zu Ohren kommen ſollten.

Aus Oſtaſien,
Die „Times“ meldet vom Freitag aus Peking

Das Protokoll iſt Donnerstag Nacht unter
zeichnet worden drei Edikte ſind noch erforderlich
zur Vervollſtändigung des Protokolls, und zwar ein
Edikt hinſichtlich der Beſtrafung der Beamten nach
der Ergänzungsliſte, ein zweites über die vorläuſige
Einſtellung der Prüfungen und ein drittes betr. das
für zwei Jahre geltende Verbor der Einfuhr von
Waffen und Munition.

Die engliſche Schutz wache in Peking wird
demnächſt ein anderes Ausſehen bekommen. Der

vom Freitag aus Tientſtn;
Ein birmaniſches Regiment iſt bereit, nach
Peking abzugehen, um die nach Jndien zurückkehrenden
Radſchputs zu erſetzen.

Eine ſchreckliche Hungersnoth ſoll in der
Provinz Schanſi herrſchen. Das „Bureau
Laffan“ meldet aus Peking Zwei Mitglieder der
SchanſtMiſſton ſind in Begleitung eines engliſchen
Offiziers der Nachrichten Abtheilung von Ta HYuen
Fu nach Singanfu abgegangen, um Unterſtützungen
hinzubringen. Die Hungersnoth ſoll dort furchtbar
ſein Menſchenſteiſch ſoll dort zu 3 Cent pro Pfund
verkauft werden. Auch im ſüdlichen Schanſt iſt die
Hungersnoth groß, doch kommen dort nur vereinzelte
Fälle von Verhungern vor. Die Hungersnoth
herrſcht meiſt in den ſchwer zugänglichen Gebirgs
Vörfern.

Andenken an Ching müſſen ſtch, wie aus
Mittheilungen der Provinzpreſſe hervorgeht, manche
Soldaten in reicher Auswahl mitgebracht haben.
Noch nicht aufgeklärt iſt es, was es für eine Be
wandniß hat mit den ChingAndenken, die der Dampfer
„Palatia“ nach Bremerhaven gebracht hat. Nach der
ſozialdemokratiſchen Nordd. Volksſtimme“ lagert auf
der Koje vor dem Schiff „eine große Zahl theils in
Stroh, Roßhaare, Wolle und Segeltuch eingeſchnürter,
theils in Holzkiſten gut verpackter Meſſinggegen
ſtän de, die ihrer Form nach Kunſtwerke und aſtro
nomiſche Jnſtrumente ſein müſſen. Eine ge
waltige, zwei Meter im Durchmeſſer große, maſſitve
Meſſingkugel, in Leinen eingehüllt und von
ſtarkem Tauwerk umſponnen, ſcheint das Hauptfſtück
zu ſein. Durch ein Loch in der Hülle ſteht man auf
der Oberfläche der Kugel eine Gradeintheilung,
chineſiſche Schriftzeichen und kleine aufgeſetzte Sterne,
die theilweiſe durch Linien mit einander verbunden
ſind, ſo daß man wohl nicht fehl geht, wenn man
in der Kugel eine Welt oder Himmelskugel
ver Pekinger Sternwarte vermuthet. Eine
Anzahl hoher und ſtarker Ringe aus getriebenem
Mefſſing ſcheint mit verſchiedenen balkenartigen Stücken
gus Metall das Geſtell der ungeheuren Kugel zu
bilden. Dieſe Gegenſtände ſind theils reich profilirt
und mit Cierſtäben, Blatt- und Flachornamenten
überreich verziert, wie man durch einige beim Trans
Port bloßgeſtoßene Stellen der Umhüllung ſehen kann.
Wir zählten 24 ſorgſam in Stroh u. ſ. w. verpackte
Meſſingſtücke von mehreren Metern Größe und ver
ſchiedenen Centnern an Gewicht. Einige ſcheinen
Statuen in etwa halber Lebensgröße zu ſein, auch
Thiergeſtalten ſind darunter. Nicht weniger als 31
Aus ſtarken Brettern hergeſtellte Kiſten von zwei bis
drei Meter Länge und entſprechender Breite und Höhe
enthalten weitere Schätze ähnlicher Art.“ Auch ver
ſchiedene Geſchützwagen, Lafetten u. ſ. w., die ihrem
verwährloſten Zuſtande nach Kriegsbeute ſind, hat die
„Palatia“ mitgebracht.

Die „Köln. Volksztg.“ fordert Aufklärung, ob es
fich bei dieſen Kunſtgegenſtänden wirklich um die
altberühmten aſtronomiſchen Jnſtrumente auf der
Pekinger Stadtmauer handelt. „Sollten dieſe
Inſtrumente wirklich,“ ſo bemerkt mit Recht die
„„Köln. Volksztg.“, „als Kriegsbeute herübergeſchafft
worden ſein, ſo müßten wir aufs ſchärfſte Einſpruch
erheben und der Erwartung Ausdruck geben, daß die
willkürliche Maßregel rückgängig gemacht werde.
Auch die „Kreuzztg.“ druckt dieſen Einſpruch
vorbehaltlos ab. Nach der „Weſerztg.“ handelt es

ſich wirklich um die Jnſtrumente der alten
chineſiſchen Sternwarte in Peking. Be
kanntlich wurde ſchon vor vielen Monaten berichtet,

daß ſich in dieſe aſtronomiſchen Jnſtrumente die

Deutſchen und die Franzoſen getheilt hätten. Jn
Frankreich erhob ſich über dieſe „Barbarei“ ein ſolcher
Sturm der Entrüſtung, daß der franzöſiſche Kriegs
miniſter Befehl ertheilte, die Jnſtrumente an ihren
Ort zurückzuliefern.

e

Deutſchland
Berlin, 19. Aug. Der Kaiſer und vie

Kaiſerin unternahmen am Sonnadend Nachmittag
einen Ausflug von Wilhelmshöhe nach dem Dörnberg.
Geſtern Vormittag beſuchten die Majeſtäten den
Gottesdienſt in der Schloßkapelle. Der Kron
prinz iſt geſtern nach Schottland abgereiſt. Alle
ſeine Beſuche ſind ſtreng privat. Nach einer
Meldung aus Kopenhagen verlautet dort, der deutſche
Kronprinz werde im September auf Schloß Fredens
borg zum Beſuch eintreffen.

(Ueber die Zuſammenkunft des Zaren)
mit dem Kaiſer Wilhelm wird ver offiziöſen
„Südd. Reichscorr.“ aus Berlin gemeldet Be
ſtimmt „verlautet, daß beide Herrſcher ein perſönliches
Wiederſehen wünſchen, das äußerlich in engem
Rahmen gehalten, zu freundſchaftlicher vertraulicher
Ausſprache Gelegenheit bieten ſolll Für eine Zwei
kaiſerbewegung in ſolcher Form wird der letzte
ſchmerzliche Drauerfall im Hohenzollernhauſe kein
Hinderniß ſein.“

(Feld marſchall Graf Walderſee) hat
vom Kaiſer einen ſechswöchigen Urlaub bewilligt er
halten. Er gedenkt ſich nach Ordnung ſeiner privaten
Verhältniſſe zunächſt von Hannover nach Holſtein und
von dort nach Berchtesgaden zu begeben. Später
wird der Feldmarſchall, einer Einladung des Fürſten
Henckel von Donnersmarck folgend, auf deſſen Güter
nach Oberſchleſten reiſen.

(Perſonalien.) Die Ernennung des Re
gierungspräſtdenten Conrad zum Chef der Reichs
canzlei wird im „Reichsanz.“ amtlich bekannt ge

gen.(Zum Kampf gegen die hohen Zölle.)
Zu dem Blumenzoll, den die der agrariſchen
Fahne folgenden Handelsgärtner verlangen, ſchreibt
das „Leipz. Tagebl. Der deutſche Gärtner kann
ſich nicht über ſeine Lage beklagen; verhungert iſt
noch Keiner dabei, ſondern ein großer Theil derſelben
iſt nach einer Reihe von Jahren immer zu anſehn
lichem Wohlſtand gelangt, wenn nicht gar vermögend
geworden. Trotzdem haben ſich verſchiedene Kreiſe
der Handelsgärtner in ihrer Exiſtenz bedroht geglaubt
und einen Zoll von 3 bis 6 Mk. pro Kilogramm
auf ausländiſche Blumen u. ſ. w. beantragt. Ein
derartiger Zoll, wie überhaupt jeder Zoll, würde nicht
nur für ſämmtliche Blumenhändler, ſondern
auch für den größten Theil der Handelsgärtner
geradezu vernichtend wirken, denn es würde beiſpiels
weiſe dann ein einfacher Lorbeerkranz, welcher heute
1,50 bis 2 Mk. koſtet, ſpäter 6 bis 8 Mk. koſten.
Solche Preiſe würde niemand zahlen und der Ruin
der Blumenhändler u. ſ. w. wäre beſtegelt. Durch
eine eventuelle Zollabfertigung würden auch die
Blumen c. durch die lange Lagerung beträchtlich
leiden und zum größten Theil unbrauchbar eintreffen,
wodurch wiederum dem deutſchen Verbraucher der
größte Schaden entſtände, da die Blumen nur auf
Rechnung und Gefahr des Beſtellers geliefert werden.

Kornzoll und directe Beſteuerung.)
Wir berichteten dieſer Tage darüber, mit welchem
Betrage nach den Berechnungen des Prof. Mombert
aus den Haushaltungsbüchern von 75
Arbeitern der Kornzoll dieſe Arbeiterfamilien
durchſchnittlich belaſtet. Die „Nationalztg.“ knüpft
daran eine Betrachtung über das Verhältniß dieſer
Belaſtung zu den directen Staatsſteuern.
Die 75 Arbeiterhaushaltungen, deren Budgets er
unterſücht hat, ſtehen mit ihrem Durchſchnittsein
kommen 1237 Mk. auf der Einkommenſteuerſtufe
von 9 Mk. Jhre Belaſtung durch den heutigen
Kornzoll beträgt gegen 32 Mk. ſie würde bei einem
Zoll von 5 Mk. auf rund 50 Mk. ſteigen
das entſpricht der Einkommenſteuer für ein
Einkommen von 3000 Mk.! Für die einzelne
Perſon bedeutet der heutige Getreidezoll eine Be
laſtung, die in den Beiſpielen Momberts bis auf
10 pCt. des Antheils der betreffenden Perſon am
Familieneinkommen ſteigt; je 50 Pf. Zollerhöhung
würden in dem fraglichen Beiſpiel die Belaſtung um
1,44 pCt. des Einkommen-ntheils ſteigern. Das
ergäbe bei 5 Mk. bereits über 17 Prozent.
Damit vergleiche man, daß die höchſte Stufe der
ſtaatlichen Einkommenſteuer 4 pCt. des Einkommens
erſt bei 100 000 Mk. Einkommen erreicht.

(Eine zeitgemäße Erinnerung.) Die
„Freiſ. Ztg.“ hatte geſchrieben, daß die Urſache für
die im Jahre 1891 erfolgte Enthebung des
Grafen Walderſee von ſeiner Stellung als
Chef des Generalſtabes und ſeine Ernennung
zum kommandirenden General des IX. Armeecorps
noch nicht aufgeklärt ſei. Die „Bresl. Ztg.“ nun
hierfür folgende Erklärung geben zu können: „Der

Graf Walbderſee es geweſen, iſt dem jungen Kaiſer
gegenüber nach deſſen Thronbeſteigung offenbar „allzu
weiſe“ aufgetreten. Bei einem Kriegsſpiel, an dem
der Kaiſer theilnahm, und bei dem ſich Differenzen
in Fragen der Taktik erhoben, äußerte Kaiſer Wilheim,
die Debatte beendigend, kurz und beſtimmt: „IJhre
Aufgabe mein lieber Graf, war weder richtig geſtellt,
noch richtig gelöſt Entſcheidend war aber die
Thatſache, auf die auch die „Freiſ. Ztg.“ hindeutet,
daß Graf Walderſee bei den ſchleſiſchen Manövern
im Jahre 1890 die Corpsführung des Kaiſers glaubte
einer ſcharfen Kritik unterziehen zu müſſen, welche
dadurch um ſo empfindlicher war, daß ſie in Gegen
wart des Kaiſers von Oeſterreich und des Königs
von Sachſen geübt wurde. Der Kaiſer hatte damals,
wie erinnerlich, gewaltige Reiterattacken inſcenirt, bei
denen einige Schwadronen gegen einander ritten und
dieſe Attacke ſchien dem Grafen Walderſee als ſtrate
giſch verfehlt. Die „Schleſ. Ztg.“ veröffentlichte
unmittelbar nach jenen Manövern einen a gezeich
neten Artikel, in dem ſehr ſachlich, aber nicht minder
deutlich der gleichen Meinung Ausdruck gegeben
wurde. Dieſer Artikel verſtimmte an maßgebender
Stelle ſo, daß eine Unterſuchung nach dem Verfaſſer
jenes Artikels eingeleitet wurde. Dieſe Unterſuchung
ergab zwar kein ſicheres Reſultat, aber kurz darauf
wurde General v. Boguslawski, der bekannte Militär
ſchriftſteller, zu jener Zeit Kommandeur der 21.
Jnfanteriebrigade, jedenfalls der Verfaſſerſchaft ver
dächtig, zur Dispoſition geſtellt.

(Colonialpoſt.) Nette Ausſichtyn für
den angeblichen Aufſchwung von Kamerun
eröffnet ein Brief aus Kamerun in der „Köln.
Volksztg.“: „Den Eindruck einer todten Stadt
macht gegenwärtig die ehemals ſo blühende Handels
niederlaſſung Kleinbatanga. Vier große Kauf
häuſer mit großen Lagerräumen liegen dort völlig
verlaſſen. Die bei den ſchönen geraumigen Wohn
häuſern ſtehenden Mangobäume dienen Affen zur
Wohnung, die dort ungeſtört ihre munteren Sprünge
machen.“ Als Grund dvieſes Niederganges giebt der
Brief in der „Kölniſchen Volkszeitung“ an, daß
einzelne Firmen weiße Angeſtellte immer weiter ins
IJnnete vorgeſchoben haben, „und da hierdurch der
von den Bakokos betriebene Zwiſchenhandel brach
gelegt wurde, ſo wurde eine Faktorei nach der andern
geſchloſſen. Daſſelbe Schickſal traf Großbatanga.
Noch vor zwei Jahren trafen zahlreiche Karawanen,
meiſt aus Buli, dort ein, und ſämmtliche Kaufhäuſer
hielten reiche Ernte. Heute find von 15 Fak
toreien nur noch zwei engliſche Firmen
durch weiße Angeſtellte vertreten. Alle
anderen Geſchäfte ſind geſchloſſen oder mit einem
ſchwarzen Händler beſetzt, der meiſt keine Landes
producte erhält, ſondern nur etwas Kaſſageſchäft be
treibt.“ Gummi und Elfenbein ſind in der
Nähe der Küſte vollſtändig aufgekauft. Noch in
früherer Weiſe wird der Handel in Edua betrieben,
doch wird nach der „Köln. Volksztg.“ „von allen
Seiten geklagt, daß die Geſchäfte von Jahr zu Jahr
ſchlechter gehen“.

Volkswirthſchaftliches

Der Tapetenring, d. h. der Verein deutſcher
Tapetenfabrikanten und -Händler, hat mit dem
Bohkott der auf ſeine Bezugsbedingungen nicht
eingehenden Firmen Fiasko gemacht. Ein vertrauliches
Zirkular des Rings fordert die ſofortige Einberufung
von Verſammlungen an allen Hauptplätzen Deutſch
lands, um eine Beſprechung darüber herbeizuführen,
welche geeigneten Maßnahmen zu ergreifen ſind,
üm den an die geſperrten Firmen verloren
gegangenenUmſatzden Vereinsmitgliedern
wieder zuzuweiſen. Die immer mehr zunehmende
Zahl der Gegner mache den vertragstreuen Fabrikanten
und Händlern erfolgreich Concurrenz, weil ſie dieſe
im Preiſe unterbieten können, weshalb der Grundſag
proklamirt werden müſſe, daß fortan bei der
Conkurrenz gegen geſperrte und außenſtehende Händler
keine Beſchränkung auferlegt werde. In einer größeren
Anzahl von Ladengeſchäften Berliner Detailfirmen
kann man ſchon ſeit längerer Zeit die Ankündigung
leſen „Nicht Mitglied des Tapetenringes Da das
Publikum weiß, daß es bei dieſen Firmen billiger
kauft als bei den Ringfirmen, ſo giebt es dieſen
Verkaufslocalen den Vorzug vor denen des Ringes.
Daraus wird wohl auch die Veranlaſſung zu dem
Rundſchreiben erſichtlich.

N Das Verbot der Einfuhr von lebendem
Geflügel gus Deutſchland nach Dänemark
hat der däniſche Landwirthſchaftsminiſter am Freitag
in einer ſofort in Kraft tretenden Verfügung aufgehoben.

X Um bei Anlagen von Be und Ent
wäſſerungen größerer Städte möglichſt einheitliche
Grundlagen zu ſchaffen, ſoll eine beſondere Be
hörde gebildet werden, die für den ganzen Staat
die Prüfung der Anlagen u. ſ. w. zu beſorgen hat.
Der Staat wird 50000 Mk. zu den Koſten bei
tragen. Die übrigen noch zu beſchaffenden Koſten

ehemalige Jnſtructeur des Prinzen Wilhelm, wi ſollen durch Beitragsleiſtungen der Städte und Ge
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Mk. jährlich, die zunächſt auf fünf Jahre am Freitag
vom Magiſtrat vorbehaltlich der Zuſtiinmung der
Stadtverordnetenverſammlung, bewilligt wurden.

Vermiſchtes.
(Ueber das Man ſoleum Kaiſer Friedrichs in

Potsdam,) in dem die Kalſerin Friedrich beigeſetzt worden
iſt, ſind folgende Angaben von Jntereſſe. Am 18. October,
dem Geburtstage Kaiſer Friedrichs, wurde 1888 der Grund

ſtein zu der Grabkapelle neben der Friedenskirche gelegt. Das
Mauſoleum iſt ein von Geheimrath Raſchdorf aus Berlin
unter ſorgfältiger Berückſichtigung einer eigenhändig ent
worfenen Sktzze der Kaiſerin Friedrich geſchaffener Bau. Seine
Grundform ſchließt ſich an den Stil des kleinen, der heiligen
Grabeskirche zu Jeruſalem nachgebildeten Kirchleins zu
Jnnichen in den Tyroler Bergen an. Als der ſchwerkranke,
damalige Kronprinz Friedrich in jener herrlichen Gegend
Erholung und Stärkung ſuchte, ſah er das Gotteshaus bei
einem Ausfluge und äußerte dann, daß er ein Mauſoleum
ähnlicher Form zu ſeiner Ruheſtätte wünſche. Die Liebe
ſeiner Gemahlin hat ihm dieſen Wunſch erfüllt. An die
nördliche Säulenhalle des nach dem Marlygarten zu ge
öffneten Vorhoſes der Friedenskirche gliedert ſich das
Mauſoleum an. Der kreisförmige Kuppelbau, in dem
Friedrich III. ruht, iſt ſeit ſeiner Vollendung der Anziehungs
Pknkt für Tauſende und Abertauſende von Beſuchern aus
der Nähe, wie aus weiteſter Ferne geworden. Das Auge
des Beſchauers feſſelt die aus karrariſchem Marmor von
Prof. Begas gebildete Geſtalt des Kaiſers in vollem Feldherrn
ſchmuck. Mit den Emblemen ſeiner Herrſcherwürde ausge
ſtattet, ruht der müde Kämpe, in den ſchönen Geſichtszügen
den Ausdruck des Leidens tragend. Die berühmte „Ptetä“
von Ernſt Rietſchel bildet den Hintergrund des kleinen Altars,
der dem ganzen den Stempel einer chriſtlichen Gottesdtenſt
ſtätte auſprägt. Rechts und links zur Seite ſtehen die Särge
der prinzlichen Söhne Waldemar und Sigismund. Jn reichem
Schmuck ſind auch ſie aus weißem Marmor kunſtvoll aus
geführt. So vollendet ſich das Jnnere des Raumes in
ſeiner wirkungsvollen Beleuchtung, mit dem neun in dunkel

meinden gedeckt werden. Auf Berlin entfallen 5000 Exrnſtes und hetliger Welhe. Eine mächtige, unbeſchriebene
Granitplatte neben dem Steinbilde des verewigten Kalſers
deckte bisher die leere Gruft, in der einſt die kaiſerliche Wittwe
neben ihrem Gemahl zu ruhen wünſchte. Hier waren bis
zur Vollendung des Mauſoleums die Särge der beiden

Prinzen aufgeſtellt. An dem Altar der Grabkapelle pflegte
die leidtragende Kaiſerin alljährlich gewöhnlich um die Zeit
des Todestages des Prinzen Waldemar das Abendmahl zu
empfangen.

Eine Engländerin auf der Löwenjagd.) Jn
der Zeitſchrift „Gentlewoman“ erzählt Lady Lechmere in
feſſelnder Weiſe, wie ſie im Somalilande in Afrika mit ihrem
Gatten auf die Löwenjagd gezogen iſt. Zwar nahm ſie nicht
activ Antheil an der Jagd, ſondern begnügte ſich mit der
Rolle der Zuſchauerin vom Rücken ihres Reitkamels aus, ſie
hatte dafür aber den Vortheil, das Feld weit überblicken zu
können. Es war gegen Mittag, ſchreibt Lady Lechmere, die
Hitze war intenſiv, aber das Geſtrüpp war ſo dicht, daß das
Tragen eines Schirmes unmöglich war. Die Spur führt
quer durch das Dornengeſtüpp über Hügel und Thal, da die
Löwen augenſcheinlich nach Beute ſuchten. Wir hatten ge
rade wieder ein trockenes Flußbett durchkreuzt, als die Shikaris
plötzlich das Löwenpaar entdeckten, das unter einem Baume
ruhte. Ehe wir aber in Schußweite traten, hatten die Löwen
ſchon die Flucht ergriffen, jetzt aber an jeder Seite von einem
Berittenen verfolgt, um ſie zu verhindern, rechts und links
auszubrechen. Haſſan war außer ſich vor Wuth, als die
Reiter nach zehn Minuten zurückkehrten, ohne von den
Löwen auch nur einen Schimmer entdeckt zu haben. Die
Shikaris nahmen daher die Fährte wieder auf, und nun ent
deckten wir, daß die Löwen einen Haken geſchlagen hatten
und auf ihrer Fährte zurückgingen. Bald darauf verkündete
ein Schrei, daß dte Löwen in Stcht waren. Wieder wurden
die Reiter nach beiden Seiten ausgeſandt, während ich mit
den Reitkamelen im Flußbette blieb. Von meinem hohen
Sitze aus konnte ich ſehen, wie mein Gatte mit Speier und
den Shikaris im Dſchungel vordrangen, und während ich ſie
noch beobachtete, machte mich ein gellender Schrei meines
Kamelsführers herumfahren, zugleich krachte es im Geſtrüpp
und nicht 30 Schritt von mir ſprang ein mächtiger Löwe
in den Sand. Als er uns ſah, duckte er ſich wie zum
Sprunge nieder, daun aber mochte ihm die Geſchichte doch
wohl unheimlich vorkommen und er retirirte nach dear Ge

Augenblick kam mein Gatte in dem Flußbette an, und ſeine
Kugel traf den Löwen hinter der Schulter, zu niedrig zwar,
um direkt tödtlich zu ſein. Der Löwe brach zuſammen, war
aber im nächſten Augenblicke wieder auf den Beinen. Statt
uns anzunehmen jedöch, verſchwand er in den Büſchen.
Mein Mann folgte vorſichtig, und nach wenigen Hundert
Schritten fand er den Löwen, der ſich unter einem Dornen
buſche niedergelaſſen hatte, und gab ihm den Fangſchuß
mitten in die Stirn. Die Löwin entkam. Der Löwe ma
acht Fuß vier Zoll von der Naſen zur Schwanzſpitze u
hatte eine prachtvolle gelbe Mähne. Er wurde raſch abge
balgt, und dann traten wir den weiten Heimweg zu unſerem
Lager an, unter Lachen und Singen nuſerer Leute, trotzdem
ſie ſeit dem vorigen Abend ohne Nahrung waren.“

Eine Anekdote von „Ohm Paul“) erzählt ein
franzöſiſches Blatt Vor vier Jahren gab die franzöſiſche
Colonte in Johannisburg gelegentlich des Nattonalfeſtes am
14. Juli einen großen Ball. Der greiſe Präſtdent Krüger,
der ſonſt kein Freund von derartigen Feſtlichkeiten war und
allen geſelligen Vergnügungen aus dem Wege ging, hatte
ſich durch den franzöſiſchen Conſul Aubert beſtimmen laſſen,
der Einladung der Franzoſen Folge zu leiſten. Alle Damen
der Colonie hatten große Toilette gemacht und man konnte
in dem mit Blumen geſchmückten Saale die dekolletirteſten
und gewagteſten Kleider bewundern. Zur feſtgeſetzten Stunde
kam Krüger an, begleitet von dem franzöſiſchen Conſul und
von anderen Herren. Der Präſident ging voran und öffnete
ohne weiteres die Thür des Ballſaales. Mit einer raſchen
Bewegung ſchloß er ſie aber wieder und rief: „Ach mein
Gott Was habe ich gethan! Die Damen ſind ja noch gar
nicht angezogen!“ Man mußte raſch Buſentücher und
Schärpen holen laſſen, denn der Präſident, der ſo that, als
ob er wegen ſeiner Täppiſchkeit untröſtlich wäre, wollte ab
ſolut nicht früher den Saal betreten, als bis die Toilette der
Damen beendet wäre. Und während des ganzen Abends
erging er ſich in Entſchuldigungen, weil er die armen Damen
in Verlegenheit gebracht habe es ſei wirklich nicht ſeine
Abſicht geweſen, ſie zu überraſchen als ſie noch halb nackt
waren.

(Das hundertjährige Beſtehen der Gasbe-
leuchtung) konnte in dieſen Tagen gefeiert werden. Jhr
Erfinder war der Pariſer Lebon, der in den ärmlichſten Ver
hältniſſen ſtarb.blauem Glanze ſchimmernden Labradorſäulen, mit den Sym
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Fur ieſen Thekl Abernimurt die Redaetton dem
Wahlen gegenüber keine Verantwortung

Kirchen und Familiennachrichten.
Dom. Getauft: Karl Erich Curt, S.

des Fabrikarb. Riedel. Beerdigt: die
züngſte T. des Uhrmachers Hellwig.

Stadt. Getauft: Guſtav Otto, S. d.
Fleiſchermſtrs. Götze; Arthur Walter, S. 2.
Kaufm. Looke; Erich Arthur, S. d. Fabrikarb.
Ludwig Elſe Emma, T. d. Maurers Horn
Richard Hermann, S. d. Handarb. Mandler;
Charlotte Gertrud, T. d. Handarb. Pohle;
Adolf Valentin Curt, S. d. Kaufm. Wiegand;
Gertrud Charlotte, T. d. Maurers Hermann.
Beerdigt: der Privatier Karl Koltſch; die
z. T. d. Handarb. Wiſtuba; der Tiſchlermſtr.
Karl Laſſe; der hinterlaſſene S. d. Handelsm.
Uhde; die j. Zwillingstochter d. Geſchirrführer
Otto Grähne.

Gottesackerkirche. Donnerstag Nachm.
S Uhr Wochengottesdienſt. Paſtor Werther.

Mittwoch Abend 8/4 Uhr in der „Herberge
zur Heimath“ Vibelſtunde. P. Werther.

Neumarkt. Getauft: Marie Anna,
T. des Maurers Hübner; Erdmuthe Minna,
T. des Handarb. Krowiorz; Anna Marie, eine
uneheliche T.; Curt Rudolph, S. d. Conditors
Biertümpfel; Fritz Otto, ein unehel. S. Emma
Jda, T. des Geſchirrführers Schneider.
Beerdigt: die T. des Kaufmanns Bleeß; die
T. des Maurers Hübner; der S. des Cigarren
arb, Heſſelbarth.

Aitenburg. Getauft: Marie Pauline
Wally, T. des Sattlers Kolbe; Guſtav Adolf
und Friedrich Wilhelm, S. des Färbers Heier.

Beerdigt: Frau Minna Puſch geb.
Bauer.

Mittwoch 12--1 UhrVollsbibliothek. 2. Bürgerſchule, part.

Sonntag Abend 98/4 Uhr ſtarb nach langen
ſehr ſchweren Leiden meine herzensgute Frau,
unſere gute Mutter, Tochter, Schweſter,
Schwägerin und Tante

Ammnza Tenmm am
geb. Wündiſch

im 37. Lebensjahre. Dies zeigt mit der Bitte
um ſtille Theilnahme an
Mugo Lehmann nebſt Angehörigen.

Die Beerdigung findet Mittwoch Nachmittag
4 Uhr vom ſtädtiſchen Friedhofe aus ſtatt.

a

v ierdurch danten wir herzlich Alen,
N die uns ihre Theilnahme bei dem Heim F
M gange unſeres kleinen Lieblings erwieſen

S haben. SMartin Bleess u. Frau.
D a m K.

Für die vielen Beweiſe der Liebe und Theil
nahme beim Begräbniſſe unſerer theuren Dahin
geſchiedenen ſagt Allen für die ſchönen Blumen
ſpenden, ſowie für das Geleit zu ihrer letzten
Ruheſtätte herzlichſten Dank

die trauernde Familie Thränhardlt.
Zſcherben, den 19. Auguſt 1901.

Für De vielen Beweiſe herzſicher Thelf
nahme und die reichen Kranzſpenden bei der
Beerdigung unſerer ſo früh Verblichenen ſprechen

wir auf dieſem Wege den tiefgefühlteſten Dank aus.

K. Fuseh, Vizewachtmeiſter.

e

Kivilſtandsregiſter der Stadt Merſeburg
vom 12. bis 18. Auguſt 1901.

Geboren: dem Schneider Ullmer eine T.,
Weinberg 6; dem Fabrikarbeiter Hoffmann ein
S., Mälzerſtr. 10; dem Kaufmann Rauch eine
T., Markt 28; ein unehel. S. dem Lohgerber
Wieſemann ein S., Markt 8; dem Kgl. Regier.
Secretär Kühling eine T., Altenburger Schul
platz 2; vem Handarbeiter Ackermann ein S.
Neumarkt 36; dem Handarbeiter Klinkmüller
ein S, Oberbreiteſtr. 8; dem Buchdruckerei
Factor Heinicke ein S., Dom 2; dem Kauf
mann Dietzold ein S., Dom 1; dem Kaufmann
Reyher eine T, Halleſche Str. 24b dem
Polizei Sergeant Krumpe ein S., Brauhof 2

Geſtorben: des Handarb. Wiſtuba T.,
3 Mon kl. Sixtiſtr. 10; des Geſchirrführers
Gühne T., 11 Mon., kleine Sixtiſtr. 2; des
Kaufm. Bleeß T., 2 J Meuſchauer Str. 3 a
der Tiſchlermſtr. Laſſe, 79 J., Sand 6; des
verſtorb. Handelsmann Uhde S., 4 Mon.
Windberg des Ctgarrenmachers Heſſelbarth
S., 2 W., Neumarkt 25; des Maurers Hübner
T., 4 Mon., Neumarkt 54.

Auttliches.
Bekanntmachung.

Unter Bezugnahme auf meine Bekannt
machungen vom 9. und 13. d. M. bringe ich
hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß das
Scharſſchieften des Feld Artillerie Regiments

Nr. 75 nunmehr am 23. d. M. von II Uhr
vormittags bis 1 Uhr nachmittags ſtattfindet.

Merſeburg, den 15. Auguſt 1901.
Der Königliche Landrath.

Graf d'Haußonville.

Große Auction.
Mittwoch den 24. Kugust,

vorm. von 9 Uhr an,
verſteigere ich im Caſino:

Kleiderſtoſfe, Hemdentnuch, fertige
Hemden, Knabengarderobe, Hem
deuBarchent (bunt und weiß),
Blouſenſtoffe, Jacken- u. Kleider
barchent.

z jFerner: 1 Partie Spielwaaren,
ſowie mehrere Mille Cigarren,
2 gute Sophas, 1 Schreib
ſecretär, 1 Wäſcheſchrank, 1
Bücherſchrank, 1 Sophatiſch und
1 Bettſtelle mit Matratze-

Louis Albrecht.
Auctionator.

Speiſekartoffeln
zu verkaufen

Ziegelei Halleſche Str. 24.

1 Schlachteſchwein
iſt zu verkaufen Sand 9.

C CEine Jugkuh mit Kalb
zu verkaufen

Familie Robert Bauer.

ſtrüpp. Aber er hatte zu lange gezögert.
h

eine größere Partie moderne

Denn in dieſem

Amreetüom.
Mittwoch den 21. d. M.,

vormittags 9 Uhr,
verſteigere ich im Schützenhauſe hierſelbſt die
noch zur Dietrich'ſchen Nachlaßſache gehörigen
Gegenſtände, beſtehend aus

Vekten, Küchenſchrank, 1Sopha,
Fiſch, Stuhl, Kleidungsſtücke
U. A. M.

an den Beſtbietenden gegen ſofortige Zahlung.
Nach dieſem freiwillig

verſch. Wollgarne
in kleineren Poſten.

Merſeburg, den 19. Auguſt 1901.
KXauwumaumn, Gerichtsvollzieher.

Falleſche Str. 24
iſt eine Wohnung, J. Etage, zuin Preiſe von

zehen. Näheres Meunſchauer Str. 28.
Eine Wohnung, Stube, Kammier, Küche u.

Stall, zu 31 Thlr. zu vermiethen
Saalſtrafze 13.

Ein Logis zu vermtethen
kl. Ritterſtraße 16.

Eine Wohnung, 3 Stuben 2 Kammern,
Küche und Zubehör, zu vermiethen u. 1. Jan.
1902 zu beziehen. Zu erfragen

Weifſze Mauer 26, Hof rechts.

Zausmannswohnnng
iſt ſofort oder ſpäter an anſtändige ehrliche
möglichſt kinderloſe Leute zu vermiethen

Halleſche Straße 5.
Eine kleine Wohnung für ein Paar einzelne

Leute zu vermiethen und ſofort oder ſpäter zu

beziehen ar. Sixtiſtr. 8.
Freundliches Logts, Stube, 2 Kammern u.

Bodenkammer, an ältere Leute zu vermiethen
Preufzerſtraſze 14.

Amtshäuser I2
iſt eine Wohnung per October zu vermiethen.

Näheres Neumarkt 35.
Nenmarkt 75 eine Wohnung zum 1. Oct.

zu vermiethen. Zu erfragen
Hälterſtrafßze 23, II.

Möblirtes Zimmer u. Schlafkammer

ſofort zu vermiethen Gotthardtsſtr. 29.

Möblirte Zimmer
und Wohnungen mit und ohne Penſion
auch auf Tage u. Wochen Dammſtraßze 7.

Freundl. möblirte Vohnung
iſt per 1. Sept. an einzelnen Herrn zu ver

miethen. Markt 25.Freundl. Sehlafstelle
offen Oberbreiteſtraßte 21.

Freundliche Schlafſtelle
ſofort zu vermiethen. Zu erfragen in derExped. d. Bl. 8 fres

Lehr-Contrarte
hält ſtets vorräthig die
Zuchdruckerei Th. Rössner,Rössen Nr. [0, Oelgrube 5.

240 Mk. zu vermiethen und 1. Det. zu be

2 jüngere Gymnaſtaſten
oder Elementarſchüler finden gute Penſion.
Näheres Oberbreiteſtraße 19.
Junge Italiener

Hühner
ſind in großer Auswahl eingetroffen.

August Reil, Gaſthof „Gold. Hahn“.

ff. neuen
Sauerkolnl

enpfht V eiclimg
Oberbreiteſtr. 10.

German. Fiſchhandlung.
Friſch auf Eis:

De Schellfiſch, Seehecht,
c Zander, Schollen,

v Coabeljau, Büclinge,
Flundern, Aale, Lachsheringe,

geräucherte Schellſiſche, Bratheringe,
Sardinen, Marinaden, Fiſchconſerven,

Citronen
W. Krähmer.

Prima

Wollheringe
in jeder Preislage empfiehlt

Louis Albrecht, Sand
Königreich Sachsen.Tkchnikum Hainiehen

tür Maschinen- u. RIektrotechnik- 2
Praktikum f. Masch.- u. Elektrot.
Staatl. Oberaufs. Progr. kogtenfr.

We e90hurkenfässer
a Gönleen, Neumarkt.

Cigarren
Köpfchen

Carl Zrendel.
Sämmtliche Kachelofen

werden ſachgemäß reparirt, auch neue geliefert.

Otto Weise, Töpfermſtr.,
Halle a. S., Lilienſtraße 16.

Von jetzt ad wieder täglich
friſch marinirte Heringe,

Stück 10 Pf., empfiehlt

Louis Albrecht,
Sand 1.

empfiehlt



Jungbier
empfiehlt jeden Dienſtag u. Freitag Abend
bis anderen Tages Mittag

Brauerei C. Rischoff.

FeinſteTafelmargarine,
von Molkereibutter kaum zu unterſcheiden,
empfieht Louis Albrecht,

Sand 1.

ung u. Jchön
bleibt das Geſicht beim Waſchen mit

Awhebenler KilienmilchSeife

v. Bergmann Co., RadebeulDresden,
I Stück 50 Pf. bei Kuguste Berger

Wilh. Kieslich.
Maschewit S n 3

e esch.klract,

Casimo.
Donnerstag den 22. Kugust

großes GExtru-
Militür-Concert,

ausgef. vom Tromp. Corps
des Feld Artillerie Regmts.

Nr. 75 unter Leitung
des Königlichen Muſikdir.

Herrn W. Stacle.
Entree 40 Pf. Anfang 8 Uhr.

Bei ungünſtiger Witterung findet das
Concert im Saale ſtatt.

Reichskrone.
Sonnabend den 24.

u. Sonntag den 25. Kugust
zwei große

Künſtler Conrerte
BandaWunicipale diBologna
Maestro Dante Partisani.

16 Künſtler in italieniſcher Uniform.
Aufaug S Uhr. Kaſſenpreis 50 Pf.

Vorverkauf bei Herrn E. Frahnert,40 Fig. ao

Gewertſchaftsfeſt
in der Funkenburg

Sonntag den 25. Auguſt, von nach
mittags 3 Uhr ab,

Concert und Gesangs-
Kuffünrungen,

unter freundlicher Mitwirkung des Ge
angvereins „Einigkeit“.
reisſchießen, Herren u. Damen Preis

kegeln, KinderBeluſtigungen
und Verlooſungen.

Abends Ball.
Das Gewerkſchaftskartell.

e

e
W. Vogoel, Sand 15.

Hubold's Restauration.

S Schlachtefeſt.
Dienſtag

hausſchl. Wurſt.
Bielig, Lindenſtr. 12.

Goldne Kugel.
Mittwoch

Schlachtefeſt.
F. Kämmers Keſtanration.

Der Billard- Weltmeiſter
Hugo Kerkaur

ſpielt Donnerstag den 22. Auguſt, abends 9 Uhr,
in der RefchsKrone, parterre.

Kevkau giebt 1000 P. vor auf 1200 P. an jeden
Amatenr. Es können mehrere Gegner zuſammenſpielen.

Zum Schluß:
gr. Kunſt- Vorſtellung.

C A. SIX O.
De Dienſtag den 20. Auguſt 1901.

Vie gllbeliebten Leipziger Säuger aus dem Kryſtallpalaſt

(Bischoff, Klein, Seidel, Jentzseh, Schmäcdt, Schewätzer, Mete).
1. Auftreten des unübertrefflichen SoubrettenDarſtellers

Arthur Lewrig-Vollſtändig neues großartiges hoch
intereſſantes Programm.

Netz Senſationell. NDer Doppelgänger.
umor. Geſammtſpiel.Anfang z Ahr. Eintritt 60 Pf.

Billets im Vorverkauf zu 50 Pf. ſind bei den Herren
K. Hennicke, Bahnhofſtr. Kaufmann Frahuert kl. Ritter
ſtraße, Otto Claſſe, Schmaleſtraße, und im „Caſino“ zu
entnehmen

Bei ſchönem warmen Wetter findet das Concert im
Garten ſtatt.

dere Sie ſich vor Mißerfolgen ſchützen, ſo
gebrauchen 53 5 gegen alleSie als ſicherſte Hilfe en er
der Jnſektenwelt ohne jede Ausnahme, wie Flöhe,
Fliegen, Motten, Läuſe, Wanzen, Kakerlaken,
Schwaben, Milben, Ameiſen, Blattläuſe 2c. 2e.,

W die ſich einer koloſſalen Verbreitung, außerordent
lichen Beliebtheit und ungewöhnlichen Vertrauens
erfreuende Spezialität Ori. Das Vorzüglichſte
und Vernünftigſte gegen ſämtliche Jnſekten. Ver
nichtet radikal ſelbſt die Brut, iſt dagegen Menſchen

und Haustieren garantiert unſchädlich. Für
wenig Geld zuverlöſſiger ſtaunenswerter Erfolg.
Einmal gekauft, immer wieder verlangt. Nur
ächt und wirkſam in den verſchloſſenen Original
kartons mit Flaſche à 30 Pfg., 60 Pfg. und

e Mk. 1.-, niemals ausgewogen. Ueberall er
e hältlich. Verkaufsſtellen durch Plakate

kenntlich. Man laſſe ſich nichts anderes als „Erſatz“ oder „als ebenſo gut“ aufreden.
Jn Merſeburg bei Wilh. Kieslich, AdlerDrogerke.

Für Reſtauratenre, Saalbeſitzer,
Private.

an etttons Orcheſter Pianinos, vom kleinſten bis zum
größten

Prächtige effectvolle Muſikwerke in hocheleganter vollendeter
Ausführung. Gebaut von nur erſtklaſſigen Firmen. Unentbehrlich
für Tanzſäle, Concerthallen, Hotels, Reſtaurants, Gartenlocale 2e.

Beſte Tanz und Concertmuſik, Streichmuſik.
Meine Muſikwerke ſichern jedem Reſtaurateur, Hotel, Saglbe

z ſitzer e. eine gute Einnahmequelle. Garantie. Coulanteſte und
billigſte Bedienung. Man verlange Offerte von

mnii Schiütze, Saugerhauſen.
S Specialgeſchäft patentirter Muſikwerke.

S Theilzahlungen geſtattet.
Vertreter an allen Plätzen geſucht.

Erklärung.
Zu den über die inneren Hausanſchlüſſe zur Kana

liſation entſtandenen Auseinanderſetzungen erklären
wir, daß das Angebot, unſererſeits die Durchbrechung
der Grundmaunern und Legung eines Anſchlußrohres
von etwa 1 Meter Länge nach dem Jnnern der Ge
bäude auszuführen, lediglich deshalb erfolgt iſt, weil
dadurch ein wiederholtes Aufreissen der Rürger-
steige vermigden wird und den Rausbesitzern
eine Kostenersparniss von etwa 20 30 Mark
erwächst e.

Auf weſſen Seite der Vortheil eines ſolchen An
gebots liegt, welches hiermit öffentlich erneuert
würdl, mag ſich Jedermann ſelbſt ausrechnen; beſonders
ſchwierig dürfte das Exempel nicht ſein.

Dem hieſigen Unternehmerthum Abbruch zu thun,
hat uns bei dem Angebot vollſtändig fern gelegen.

Merſeburg, 19. Auguſt 1901.

weser Co.Mittwoch Schlachtefeſt. Unternehmung von Betonbauten.

Tivoli- Theater.
Dienſtag

Beneſiz für Siegfried Zasedow
Vunter Theaterabend

(à la Ueberbrettl)
mit neuem Programm.

Mittwoch:
Zwiſchen zwei Herzen.

Zur Zufriedenheit.
Mittwoch

Schlachtefeſt.
Karl Kudolph.

Tchtige Zimmergeſellen
ſtellt ein J. O. Möhbus, Zimmermſtr.,

Ammendorf.

Zum ſofortigen Antritt
ſuchen noch einige

Lehrlinge
für ihre Armaturenſchloſſerei

E. W. Julius Zancke S Co.
Offene Stellen

Zuverl. Köchin, Wirthſchafterinnen, Kinder
frauen, Stuben, Haus und Kindermädchen
finden ſofort und 1. October für Stadt und

S Kittergüter angenehme Stellung. Männliches
J und weibliches Perſonal erhalten jederzett

für Landwirthſchaft koſtenfrei Stellung durch
Frau Kassel, Seitenbeutel 6.

Jch ſuche zum 1. Oetober

eine gute Köchin und ein
gewandtes Stubenmädchen
Meldungen mit Zeugniſſen einzureichen bei

BWrau von Reden, Grüneſtr. l.

in Stubenmädchen
zum 1. October geſucht, das fertig plätten und
etwas nähen kann.

Frau Oberſtleutnant vom Kamee,
Karlſtraßze 10.

S ch und empfehle nach hier und auswärtsu e Köchinnen, Stuben, Haus u. Kinder
mädchen.

Frau Langenheim,. Preußerſtr. 14.
Durchaus zuverläſſtge ſaubere

T SKöchindie ſelbſtſtändig kocht und etwas Hausarbeit
übernimmt 1. October oder früher nach Berlin
geſucht. Lohn 80—-90 Thlr. Zeugniſſe zu
ſenden an Frau Regierungsrath KIewit-

Berlin W., Rankeſtr. 7, II.
Suche zum 1. October ein
ordentliches Mädchen,

welches ſchon gedient und Liebe zu Kindern hat.
Weber, Clobigkauer Str. 21 b.Adel üleres den

mit guten Zeugniſſen ſucht zum 1. October
Gotthardtsſtraße 23.

Für I. October wird ein ordentliches

Mädchen
geſucht für Haus und Küchenarbeit

Nenmarkt. Buntpavpierfabrik.

Arbeiterinnen
ſtellt ſofort ein

Leimfabrik Fiſcherſtr. J.

1 Hausburſche
per ſofort geſucht in

Müller's Hotel
Sonntag Abend vom Bahnhof dis Gott

hardtsſtraße ein kleines Handtäſchchen ver
loren. Gegen Belohnung abzugeben

Prenußerſtraſze 8.

Eine große Kapſel
von einem Möbelwagen auf dem Wege nach
Röſſen verloren. Gegen Belohnung abzu
geben bei Carl Ulrich jun-

r Offene Beinſchäden, Krampf
adergeſchwüre, Hautkraukheiten und
Lupus gehören zu den hartnäckigſten lang
wierigſten Krankheiten. Alle, die daran leiden,
machen wir an dieſer Stelle nochmals ganz
beſonders auf den unſerer heutigen Geſammt
auflage beiliegenden Proſpect des Herrn
Jürgensen-Herisau (Schweiz) auf
merkſam. Selbſt gänzlich veraltete Fälle wurden,
wie der Proſpect aufweiſt, völlig geheilt. Man
wende ſich zunächſt alſo ſchriftlich an Herrn
Jürgensen-Herisam (Schweiz). Briefe
nach der Schweiz koſten 20 Pfg. Porto

Hierzu eine Veilage.
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Nr. 194 Beilage zum Merſeburg

Provinz und Umgegend.
4 Weißenfels, 17. Aug. Jn Waldau hat

man infolge verſpäteter Zuſtellung des Auftrags von
der vorgeſetzten Behörde mit dem Trauergeläut
für die verſtorbene Kaiſerin Friedrich erſt am vorigen
Montag begonnen

t Erfurt 15. Aug. Eine Frau aus Neudaber
ſtedt machte ſich hier dieſer Tage ein beſonderes Ver
gnügen daraus, während des Wochenmarktes mit
einer Bekannten eine recht wichtige Sache „durchzu
hecheln“. Dabei ſtellte die Redſelige ihre Markttaſche
auf die Erde und legte das Portemonnaie
oben auf. Nach beendeter „Conferenz“ war auch
richtig das Portemonnaie mit 10 Mk. Jnhalt ver
ſchwunden. Nun ſollte natürlich die Polizei ſuchen
elfen!

t Stößen, 16. Aug. Dieſer Tage ſtellte ſich ein
6jähriger Junge auf den Auftritt eines Fahrrades
ſei es mit, ſei es ohne Erlaubniß des betr. Rad
fahrers um ſich ſo mit fortnehmen zu laſſen.
Unterwegs gerieth aber das Kind, das ſich hier be
ſuchsweiſe gufhielt, mit einem Fuße in die Kette
des Rades und es wurden ihm zwei Zehen völlig
herausgeriſſen.

t Wittenberg, 16. Aug. Der Sturm, der
dem geſtrigen Gewitter voranging, wehte auf einem
im Hafen liegenden böhmiſchen Holzſloß die Schutz
hütte um, in der ſich der Schiſffer Fran z Neiſe
aus Herrenskretſchen befand. Nach Wegräumen der
Bretter und Balken konnte der Mann leider nur als
Leiche hervorgezogen werden. Frau und drei Kinder
beweinen ihren Ernährer.

4 Gera, 17. Aug. Geſtern Nachmittag ver
unglückte auf dem Köſtritzer Bahnhofe der Eiſen
bahnbeamte Kroll beim Rangiren, indem er von
der Maſchine eines Zuges erfaßt und zerdrückt
wurde. Der Bedauernswerthe hinterläßt eine zahl
reiche Familie.

t Leipzig, 17. Aug. Heute Mittag gegen
11 Uhr ſchoß der 22 Jahre alte Buchdrucker Ernſt
Welſch auf ſeine 17 Jahre alte Couſtne Meta
Welſch und verletzte dieſe am rechten Oberſchenkel,
dann richtete er die Waffe gegen ſich und ſchoß ſich
in die Bruſt. Welſch unterhielt mit ſeiner Couſine,
die in einem Garderobegeſchäft in der Petersſtraße
thätig iſt, ein Liebesverhältniß, das die Mutter des
Mädchens jedoch nicht dulden wollte, dies dürfte wohl
Welſch zu der That veranlaßt haben. Beide Verletzte
wurden nach dem Stadtkrankenhauſe gebracht ihr
Zuſtand iſt nicht bedenklich.

Lokalnachrichten

Merſeburg, den 20. Auguſt 1901.
ap. Jn unſerer Nachbarſtadt Weißenfels fand

am Sonntag Vormittag in der „Centralhalle“ eine
Conferenz der Ortskrankenkaſſen im Be
zirke der Landesverſicherungs- Anſtalt
Sachſen- Anhalt ſtatt zwecks Grundung eines
Unterverban des. Die Conferenz war ſeitens der
in Betracht kommenden Krankenkaſſen ſehr zahlreich
durch Delegirte beſchickt und machte ſich allenthalben
ein reges Intereſſe für die angeregte Gründung
geltend. Nach einem einleitenden Referate wurde
ſeitens eines Magdeburger Delegirten der Wunſch
ausgeſprochen, doch auch die im Bezirk Sachſen
Anhalt beſtehenden Betriebs, Jnnungs und freien
Hulfskaſſrn mit zu dem Verbande heranzuziehen, was
aber in der Verſammlung auf großen Widerſtand
ſtieß und von dieſer abgelehnt wurde. Hierauf wurde
folgende eingebrachte Reſolution verleſen „Die heute
hier anweſenden Vertreter der Krankenkaſſen von
Sachſen Anhalt erklären ſich für Gründung eines
Verbandes und verpflichten ſich, bei ihren Kaſſen
dafur einzutreten, daß deren Anſchluß an dieſen Ver
band ſtattfindet. Auf Grund dieſer Ausführungen
wird der Verband proviſoriſch beſchloſſen und der
Vorort ſammt dem proviſoriſchen Vorſtand
gewählt.“ Diefe Reſolution fand die ein
ſtimmige Annahme ſeitens der Verſammlung. Als
Vorort wurde Weißenfels gewählt und die Vor
arbeiten einer aus den Vorſtandsmitgliedern der
dortigen Krankenkaſſen und 3 auswärtigen Herren
beſtehenden Commiſſton ubergeben. Sämmtliche
Redner ſprachen ſich warm für die Gründung eines
derartigen Verbandes gus. In den Statuten ſoll
vor allen Dingen auch ein Paſſus über die Errich
tung von Lungenheilſtätten aufgenommen werden.
Der eventuell ſeitens der ſich anſchließenden Kranken
kaſſen zu zahlende Beitrag würde pro Jahr für jede
Kaſſe 6 Mk. betragen. Ueber die definitive Conſti
tuirung des Verbandes und Feſtſetzung der Statuten
werden ſpätere Verſammlungen beſchließen. Bekannt
gegeben wurde ferner, daß in dem Bezirk Sachſen
Anhalt ca. 500 Ottskrankenkaſſen exiſtiren. Auch
wurde beſchloſſen nicht einen Unterverband zum
Centralverband der Ortskrankenkaſſen zu gründen,

See
ſondern einen Verband, deſſen Anſchluß an den
Centralverband nicht dirrct nöthig ſein würde, aber

vielleicht ſpäter in Betracht gezogen werden könnte.
Am vergangenen Sonntag fand in der ſtädtiſchen

Turnhalle hierſelbſt unter Leitung des Herrn. Gau
turnwarts Ferd. Schnurpfeil eine Bezirks
vorturnerſtunde ſtatt. Jedenfalls hatte das
herrliche Wetter die Turner allzuſehr ins Freie ge

lockt, denn es betheiligten ſich leider nur 14 Mann
an den Uebungen. Den einleitenden Freiübungen
ſchloß ſich ein Gerätheturnen am Reck, Barren und
Pferd in 2 Riegen an; zuletzt folgte noch Hochſprung.
Nach einer kurzen Sitzung im Vorzimmer gingen die
Turner auseinander.

g. Die Zeit der Erntedankfeſte iſt nunmehr
gekommen während im Neupreußiſchen dieſelben in
der Regel nach vollendeter Ernte und nach Verein
barung der Gemeinden mit den Geiſtlichen gefeiert
werden, iſt das allgemeine ſtets um Sonntag nach
Michatlis, alſo heuer am 6. October.

g. Die Weſpen treten heuer in ſolchen Mengen
auf, wie dies wohl ſelten beobachtet worden iſt. Dem
reifen Obſte droht daher große Gefahr; denn mit
ihren ſcharfen Beißwerkzeugen freſſen ſie die Früchte
an und höhlen dieſelben geſchickt aus ja ſelbſt durch
die offenen Fenſter in die Zimmer dringen die Thiere
um ſich an etwa vorhandenen Näſchereien gütlich zu
thun. Große Vorſicht beim Genuß von Früchten iſt
daher geboten denn oft hat der Stich einer in einer
Frucht verborgenen Weſpe in die Zunge oder den
Gaumen Erſtickungsgefahr, ja ſogar den Tod herbei
geführt.

Unter den zahlreichen Vereinen, die den letzten
vom Wetter ungemein begünſtigten Sonntag wieder
zu Ausflügen benutzten, befanden ſich auch der
MännerTurnverein und der Verein junger
Kaufleute „Hanſa“. Erſterer veranſtaltete mit
ſeinen Damen einen Spaziergang nach Kötzſchen und
letzterer einen ſolchen nach Leuna. An beiden Orten
verſtrichen den Ausflüglern die Stunden bei Spiel
und Tanz in angenehmſter Weiſe. Erſt der ſpätere
Abend führte die Theilnehmer wieder hierher zurück.

Jm „LCaſitno“ treten heute, Dienſtag, Abend die
beliebten Leipziger Sänger gus dem Kryſtall
palaſt auf und bieten ein vollſtändig neues, groß
artiges Programm. Bei günſtigem Wetter findet das
Conzert im Garten ſtatt.

Der Billard Weltmeiſter Hugo Kerkau
ſpielt am kommenden Donnerstag, abends 9 Uhr,
in dem Parterrelocal der „Reichskrone“. Derſelbe
giebt jedem Amateur auf 1200 Points 1000 Points
vor. Mehr kann man wohl kaum verlangen

V. Jn der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag
entſpann ſich in der Preußerſtraße eine Schlägerei,
bei der auch das Meſſer wieder eine verhaängnißvolle
Rolle ſpielte. Einer der Betheiligten ſoll einen tiefen
Stich in den Kopf erhalten haben. Ein Nachtpolizei
ſergeant ſtellte ſchließlich die Ruhe wieder her und
nahm den Meſſerlump mit nach der Polizeiwache.

N. Ein hieſtger Geſchirrführer half am letzten
Sonnabend einem Collegen beim Beſorgen ſeiner
Pferde, wobei er von einem derſelben einen Huftritt
erhielt, der einen Bruch des linken Oberarmes und
eine Verletzung des Schultergelenkes herbeiführte.
Der Patient mußte dem hieſigen Krankenhauſe über
wieſen werden.

Anfangs voriger Woche verſchwanden aus dem
hinteren Gotthardtsteiche mehrere ſtarke Bohlen, welche
den Pflegern der neuen ſtädtiſchen Anpflanzungen am
Feldſchlößchen als Pfade durch das am Ufer wuchernde
Schilf nach dem Waſſer dienten. Als Diebe wurden
dieſer Tage ermittelt der Handarbeiter P. und deſſen
Sohn, bei denen man die Bohlen, allerdings ſchon
zerſägt, vorfand. Die beiden Perſonen ſehen dem
nächſt ihrer Beſtrafung entgegen.

Am Sonnabend Abend gegen 9 Uhr gingen
am Dom die Pferde eines Leipziger Möbel
wagens durch. Die Thiere raſten mit dem
ſchweren Wagen in vollem Laufe den Domberg herab
und leicht hätte auf dem abſchüſſtgen Terrain ein
größeres Unglück paſſtren können, wenn der Führer
nicht noch kurz vor dem Reſtaurant „Palmbaum“
die Ausreißer zum Stehen gebracht hätte. Anſcheinend
hatten die jetzt ſehr läſtigen Stechfliegen und Mücken
die Pferde zum Durchgehen gebracht.

Zwei etwa 17 jährige Subjſecte ſchlugen und
ſchuppten ſich am Sonntag Vormittag auf dem
ſchmalen, an der Saale entlang führenden Wege dicht
unterhalb der Neumarktsbrücke und ſtießen dabei einen
kleinen Knaben, der in der Nähe geſtanden hatte, in
die Saale. Ohne ſich um das in Lebensgefahr
ſchwebende Kind zu kümmern, machten ſich die beiden
Strolche ſchleunigſt aus dem Staube und überließen
es einem größeren Schulknaben, den Kleinen, der ſich
glücklicherweiſe an einem Kahn feſtgehalten hatte, auf
das Trockene zu bringen.

Divolitheater. (Eingeſandt.) Am heutigen
Dienſtag findet wieder ein ſogengnnter bunter

er Correſpondent. 20. Auguſt 1901.
Dheaterabend'a la „Ueberbrettl“ ſtatt, und war
bildet dieſe Vorſtellung das Benefiz für Herrn
Siegfrid Baſedow, welcher ſich im Fache des
Liebhabers hier im günſtigſten Lichte einführte.
Das Programm des Abends iſt ein neues und viel

fältiges, indem wieder Geſangliches, Veklamatoriſches
und Dramatiſches geboten wird. Für Mittwoch
iſt das hier ſo beliebte Voß ſche Schauſpiel Zwiſchen
zwei Herzen“ angeſetzt. e

ESterblichkeitsſt atiſt ik.) Nach den unterm
6. Juni herausgegebenen Veröffentlichungen des kaiſer
lichen Geſundheitsamkes zu Berlin über die Geſammt
ſterblichkeit in den 279 deutſchen Städten und
Orten mit 15 000 und mehr Einwohnern während des
Monats April 1901 hat dieſelbe auf je 1000
Einwohner auf den Zeitraum eines Jahres berechnet

betragen: a. weniger als 15,0 in A1, zwiſchen
15,0 und 20,0 in 114, zwiſchen 20,1 und 25,0
in 86, d. zwiſchen 25,1 und 30,6 in 29, zwiſchen
30,1 und 35,0 in 9 Orten. Die geringſte Sterb
lichkeitsziffer hatte in dem gedachten Monate der Vor
ort von Berlin Reinickendorf mit 8,7 zu verzeichnen,
während eine Sterblichkeit von mehr als 35,0 über
haupt nicht beobachtet worden iſt. Jn den Städten
und Orten der Provinz Sachſen mit 15 000
und mehr Einwohnern ſind folgende Sterblichkeits
ziffern für den Berichtsmonat gleichfalls wie
oben auf je 1000 Einwohner auf den Zeitraum
eines Jahres berechnet ermittelt worden Jn
Weißenfels 11,4, Zeitz 13,4, Erfurt 14,2 Staßfurt
15,5, Wittenberg 15,5, Nordhauſen 16,4, Mühl
hauſen 16,7, Magdeburg 18,0, Naumburg 18,4,
Burg 19,5, Aſchersleben 20,6, Quedlinburg 26,4
Eisleben 22,0, Halberſtadt 22,4, Halle 23,1,
(ohne Ortsfremde 18,7,) Stendal 23,7, Schönebeck

a. E. 25,6 und in Merſeburg 26,3. Die
Säuglingsſterblichkeit war im Monate April
d. J. eine beträchtliche, d. h. höher als ein Drittel
der Lebendgeborenen in 8 Orten, dieſelbe blieb
unter einem Zehntel derſelben in 32 Orten. Jm
Ganzen ſcheint ſich der Geſundheitszuſtand gegenüber

dem Monate März d. J. etwas gebeſſert, derjenige
der Säuglinge im Beſonderen dagegen wenig geändert
zu haben.

Wie kann ſich der Landwirth
gegen Futternoth im kommenden Winter,

bezw. im nächſten Frühjahre ſchützen
Faſt überall ſtnd die Futter und Strohernten mäßig

oder ſogar ſehr mäßig ausgefallen und wenn auch
Rüben und Kartoffeln meiſtens noch einen leidlichen
Ertrag geben werden, ſo muß der Landwirth doch
von vornherein darauf bedacht ſein, alle Hilféquellen
in Anſpruch zu nehmen, welche geeignet ſind, einer
Futternoth. ſo weit als möglich vorzubeugen. Tritt
eine ſolche ein, ſo iſt die unausbleibliche Folge der
Verkauf von Vieh zu Schleuderpreiſen und damit
ſteigern ſich die Verluſte immer mehr.

Zunächſt gilt es, ſo wenig wie möglich Stroh zu
Streuzwecken zu verwenden, damit es für die
Fütterung erhalten bleibt. Als Erſatzſtreumaterial
dürfte ſich vor allem Torfſtreu empfehlen durch
dieſelbe werden in erſter Linie auch Verluſte an
Stickſtoff im Dünger vermieden. Da die Torfſtreu
ein ſehr großes Aufſaugungsvermögen für Feuchtigkeit
hat, ſo dürften davon pro Tag und Stück Großvieh
223 Kg als Einſtreu genügen. Man achte aber
darauf, daß die Torfſtreu vor der Verwendung gut
zerkleinert wird.

Ferner iſt es in dieſem futterarmen Jahre ent
ſchieden nothwendig, alle Rauhfuttermittel, beſonders
die Klee und Heugrten geſchnitten zu verfüttern;
auch gilt dies für das im Herbſt noch zu verfütternde
Grünfutter. Nur ſo kann man an dieſen Futter
mitteln ſparen.

Um namentlich das Rindvieh zur Aufnahme von
größeren Rauhfuttermengen im geſchnittenen Zuſtande
geneigt zu machen, vermiſcht man dieſelben mit dem
Beifutter (Rüben, Schnitzeln u. ſ. w.) ſowie mit dem
Kraftfutter. Außerdem kann es zweckmäßig ſein, das
Futter als ſogenanntes Brühfutter zu verabreichen
hierbei iſt mit vielem Vortheil auch geſchnittenes
Erbſen und Pferdebohnenſtroh zu verwenden.

Wer Schlempe oder Pülpe kaufen kann oder in
der eigenen Wirthſchaft hat, der wird dieſe zur Be
reitung des Brühfutters benutzen.

Wer aber kein Freund vom Brühfutter iſt, der
ſorge wenigſtens dafür, daß die Thiere ſtets ihren
Durſt ausreichend löſchen können, denn die Aufnahme
großer Rauhfuttermengen erfordert die Abſonderung
von viel Speichel und Verdautungsſäften.

Hinſichtlich der Verfütterung der friſchen Schnitzel
und Rübenblätter wird man auch von vornherein
ſparſam ſein müſſen und lieber mehr davon einſäuern,
denn der Winter kann lange anhalten und dann iſt
Ausſicht auf frühzeitiges Grünfutter im Frühjahr
nicht vorhanden.

Doch der einzelne Landwirth muß auf alle Fälle



ſchon jetzt darauf bedacht ſein, frühzeitiges Grünfutter
unter normalen Witterungsverhältniſſen im nächſten
Frühjahre zur Verfügung zu haben.

Welche Pflanzen eignen ſtch zu dieſem Zwecke
In erſter Linie iſt es ja die Luzerne, welche uns
ſofern ſio nicht auswintert zeitiges Grünfutter
liefert; aber dieſelbe gedeiht nicht überall und auf
allen Böden. Ein Gemenge von Pflanzen, das
dagegen auf faſt allen Böden zu dieſem Zwecke an
gebaut werden kann, iſt das von Roggen (auch
Johannisroggen) und Zottelwicke. Es ſollte in
dieſem Herbſt von keinem Landwirthe, der Futter
mangel zu befürchten hat, verſäumt werden, ein der
Größe der Wirthſchaft und namentlich der Vieh
haltung entſprechendes Stück Ackerland mit dieſem
Gemenge zu beſtellen. Anſtatt des Roggens kann
man auch Wintergerſte wo ſolche gedeiht,
wählen. Es dürfte ſich ſtets empfehlen, zu dieſem
Gemenge eine gute Stallmiſtdüngung zu geben. Ein
recht gutes zeitiges Grünfutter liefert auch der
Inkarnatklee oder ein Gemiſch deſſelben mit Winter
roggen. Indeſſen gedeiht der erſtere nicht überall und
wintert leicht aus. Wer in der Lage iſt, das Grün
futter erſt im zeitigen Frühjahr zu beſtellen, der
waähle das ſogenannte Wickfutter ein Gemiſch
von Hafer und Gerſte mit Wicken, Erbſen und
Pferdebohnen oder weißen Senf mit Buchweizen.
Gerade das letztere Miſchfutter liefert einen ſehr
zeitigen Grünfulterſchnitt. Man kann unter Senf
und Buchweizen auch noch Sommerrübſen miſchen.

Einen eigenartigen Verſuch hat man, wie mir
Herr Director Dhiele mittheilte, vor einigen Tagen
in Körbisdorf gemacht. Dort ſteht wie auch in
den meiſten anderen großen und kleinen Wirthſchaften

das Kraut ſehr mäßig. Unter möglichſter
Schonung des letzteren iſt nun in Körbisdorf nach
entſprechender Bearbeitung der Zwiſchenräume in die
ſelben ein Gemenge von Roggen und Wintergerſte
eingedrillt worden. Wenn ſich dieſes Gemenge auch
wirklich bis zum Herbſt üppig entwickeln ſollte, ſo
würde es kaum durch den Kohl beeinträchtigt werden
und die Ernte des letzteren wird demſelben bei genügender
Vorſicht auch nicht ſchaden. Wer es nicht wagt, die
Drillmaſchine aus irgend einem Grunde hierzu zu
benutzen, der könnte obiges Gemenge, dem vielleicht
noch Zottelwicke beizumiſchen wäre, auch durch Ein
hacken unterbringen. An Saatgut ſind in Körbisdorf
pro Morgen 90 Pfd. ausgedrillt und zwar Roggen

und Wintergerſte.
Es wäre zu wünſchen, daß ähnliche oder gleiche

Verſuche auch in anderen Wirthſchaften gemacht
würden. Grundbedingung für das Gelingen iſt
natürlich ein gründliches vorheriges Durchhacken des

Krautes. Director Dr. Gwallig.
Jns den Kreiſen Merſeburg und Ouerfurt.

s Schkeuditz, 18. Aug. Am 23. d. M. ſindet
von 11 Uhr vormittags bis 1 Uhr nachmittags ein
Scharfſchießen des Feld Artillerie- Regiments Nr.
75 in der Gegend ſüdlich und ſüdweſtlich GroßKugel
mit der ungefähren Schußrichtung auf Dieskau ſtatt.
Gefährdet iſt das Gelände innerhalb der Punkte
Roßberg 2 Km weſtlich Schkeuditz Röglitz Lochau

Dieskau Gröbers Gr. Kugel Roßberg. Die
Chauſſeen Schkeuditz Bruckdorf Zwintſch öng
Döllnitz und Döllnitz Ermlitz bleiben ungefährdet.
Die in das gefährdete Gelände führenden Wege
werden von 11 Uhr ab durch Poſten geſperrt ſein,
veren Anweiſungen unweigerlich Folge zu leiſten iſt.

s Mücheln Laut Beſchluß des FrühjahrsHaupt
bezirkstages des Deutſchen RadfahrerBundes findet
Sonntag den 25. Auguſt eine Wanderfahrt von
Leipzig nach Mücheln ſtatt. Abfahrt in Leipzig
früh 7 Uhr über Lindenau, Zöſchen, Merſeburg hier
Einkehr im Bundeshotel und dann 11 Uhr ge
ſchloſſene Weiterfahrt nach Mücheln, wo eine Be
grüßung und ein gemeinſchaftlicher Mittagstiſch

attfindet.5 Werſutt, 17. Aug. Die hieſtgen Stadtver
ordneten bewilligten 200 000 Mk. zum Bau des
Querfurter Elektrizitätswerkes und genehmigten
die vom Magiſtrat beantragte Einrichtung der elektri
ſchen Beleuchtung in ſämmtlichen Bureguräumen des

Rathhauſes.

Wetterwarte.
Vorausſichtliches Wetter am 20. Aug. Zunehmend

bewölktes eiwas warmeres Wetter mit Regenfällen
und Gewittern. 21. Aug. Noch ziemlich warm
und wechſelnd bewölkt mit Regen. Stellenweiſe
Gewitter. Später kühler.

Mordprozeß v. Kroſigk.
Jm Laufe des Freitag Nachmittag bekundet Drogoner

immermann- Am 21. Januar, nachmittags zwiſchen 4
Und 5 Uhr, wartete ich im Krümperſtall auf den Rittmeiſter
der gewöhnlich nach dem Reiten heimfuhr. Skobeck kam auch

in den Krümperſtall. Als er I bis 2 Minuten weg war, er
tönte ein ſtarker Schuß. Wir glaubten, daß Skobeck die
Reitbahn aufgelaſſen habe, da der Schuß ſtark war. Gleich

Weranwonide Redgeton, Den und Verlag von

darauf kam ein Gefreiter i den Stall, mit der Mittheilung
daß der Rittmeiſter erſchoſſen ſei. Skobeck iſt nach dem
Schuſſe nicht mehr in den Stall gekommen,
wenigſtens habe ich ihn nicht mehr dort geſehen, ich hätte
ihn aber ſehen müſſen. Dragoner HKlöppel beſtätigt
dieſe Ausſage des Vorzeugen. Vorſ.: Haben Ske Marten
ſagen hören „Der Hund muß heute noch roth ſehen
Zeuge Dragoner Treßz erzählt Marten hat es Tags vor
her geſagt. Als wir am Mordabend in den Krümperſtall
kamen, ſagte Dragoner Krauſe, „den hat der Teufel geholt“.

Vorſ.: Wer war damit gemeint ?2“ Zeuge Jch weiß
nicht. Vorſ.: Wer war dabei? Zeuge: Hickel, er hat
gelacht. Vorſ.: Weshalb haben Sie gelacht, Hickel? Sike
wußten doch, daß der Rittmeiſter erſchoſſen war 2 Hickel:
Das iſt unwahr! Antrag des Staatsanwalts wird
der Angeklagte aus dem Saal geführt, da zu befürchten ſet,
daß in ſeiner Gegenwart der Zeuge u der Wahrhelt zurück
halte Zeuge bleibt bei ſeiner undung, daß Hickel
lächelte; es war ein freudiger Geſichtsausdruck, der auffiel.

Gendarm Melzer bekünder: Noch im Mai bin ich in
der Schmiede geweſen und wir haben über den Mord ge
ſprochen. Dabet ſagte ein Schmied „Skobeck hat Leute ge
ſehen“. Jch fragte daraufhin den Skobeck, ob dieſe Leute
Unteroſfiziersmütze und Mantel trugen. Skobeck ſagte „nein“.

Vorſ.: Was veranlaßte Sie, Skobeck zu fragen
Zeuge: Jch that es aus menſchlichem und polizeilichem
IJntereſſe. Verth. R.A. Horn: Haben Sle nachher noch
Skobeck beeinflußt Zeuge: Keineswegs. Vorſ..
Hatten Sie ein Intereſſe daran, daß Htckel und Marten
freikomme Zeuge: Nein. Vorſ.: Sind Ske mit dem
Angeklagten oder dem Wachtmeiſter Marten befreundet
Zeuge: Ich kenne dieſelben nur oberflächlkch. Staatsan
walt Oberkriegsgerichtsrath Meyer: Sie geben heute zu, daß
Skobeck Jhnen nicht von ſelbſt geſagt hat, daß die beiden
Leute keine Unteroſſiziersmütze und Mantel trugen, ſondern
erſt auf Jhre Frage Zeuge Jawohl, ich habe auch das
erſte Mal ſo geſagt.Zeuge Vicewachtmelſter Schneider bekundet. Skobeck
hat mir erzählt, er habe zwei Leute vor der Reitbahn ſtehen
ſehen, als er in den Krümperſtall ging. Kaum ſei er im
Krümperſtall geweſen, da ſei der Schuß gefallen er ſei zur
Reitbahn gelaufen, habe aber niemanden mehr geſehen. Jch
habe Stobeck gefragt, ob die Leute ſteife Mützen und Mäntel
krugen und Skobeck hat geantwortet: „Es können auch
Civilperſonen geweſen ſein.“ Vorſ.: Sie haben
ſich in der vorigen Verhandlung, in der Sie zur Bewachung
kommandirt waren, erſt in letzter Stunde als Zeuge gemeldet

Zeuge: Jawohl, ich wußte nicht, daß es auf dieſe Sache
ankomme. Staatsanw.: Wurden Sie wegen Zeugenaus-
forſchung dienſtlich beſtraft Zeuge: Jawohl, ich habe
einen Verweis erhalten.

Hierauf wird unter allgemeiner Spannung Dragoner
Skobeck als Zeuge in den Saol gerufen. Dieſer iſt nach
der erſten Verhandlung nach Allenſtein verſetzt worden, damit
er nicht beeinflußt werden kann. Der Staatsanwalt bean
tragt, während der Vernehmung Skobecks die Angeklagten
ſowie die Zeugen Melzer und Schneider aus dem Saale z
entfernen. Nach längerer Berathung des Gerichtshofes theilt
der Vorſitzende mit: Der Gerichtshof hat den Antrag, ſchon
vernommene Zeugen während der Vernehmung Skobecks aus
dem Saale zu entfernen, als unzuläſſig abgelehnt. Zur Ent
ſernung von Zengen hat nur der Vorſitzende das Recht als
Sihzungspolizet; da aber hier andere Gründe angeführt werden,
iſt ſie nicht zuläſſig. Dagegen hat der Gerichtshof beſchloſſen,
die An geklagten aus dem Saale führen zulaſſen.

Stobeck bekundet nun: Am 21. Januar nachmittags
Uhr ging ich von der Schmiede nach dem Krümperſtall und
ſah am Eingang der Reitbahn zwei Leute mit runden Mützen
ſtehen den Bart konnte ich nicht ſehen. Vorſ.: Hat ten
die Mützen einen Schirin Skobeck: Das habe
ich nicht geſehen. Vorſ.: Waren es Unter
offiziere? Slkobeck: Das weiß ich nicht.
Vorſitzender: Haben Mannſchaften auch runde Mützen
Skobeck: Nein; ich glaubte, einer war Wachtmeiſter. Sie
ſollen zu Gendarm Melzer auf deſſen Frage geſagt haben, Sie
wiſſen nicht genau, ob es Unteroffiziersmützen waren
Skobeck!: Das ſt richtig. Vorſ.: Sie brauchen ſich nicht
daran zu halten, was ſie zu Melzer geſagt haben, ſondern
ſollen dloß ſagen, was Sie geſehen haben! Sie bleiben
dabei, daß die Leute runde Mühen trugen Stkobeck: Ja
wohl. Vorſ.: Wiſſen Sie genau, daß es Soldaten waren,
oder können es auch Civilperſonen geweſen ſein Skobeck:
Civilperſonen waren es nicht. Vorſ.: Sie ſollen
aber zu Vizewachtmeiſter Schneider geſagt haben „Es können
auch Civilperſonen geweſen ſein.“ Wetter bekundet Skobeck:
Ich bin nach dem Schuß wieder in den Krümperſtall ge
gangen. Vorſ.: Mehrere Zeugen beſtreiten dies.
Jch vin beſtimmt gleich nach dem Schuß im
Krümperſtall geweſen. Auf eindringliches Befragen
perſichert Skobeck, daß er von keiner Seite beeinflußt worden
ſel. Weshalb blieben Sie nicht bei Jhren Ausſagen,
ſondern ſagten bald ſo, bald ſo Zeuge ſchweigt. Auf
Antrag des Kriegsgerichtsraths Dr. Rößler werden die
Ausſagen Skobecks protokollirt. Auf Befragen
des Vertheidigers, Rechtsanwalts Horn, weshalb er ſeine
Wahrnehmungen erſt am folgenden Tage erzählt habe, obwohl
doch Oberſt v. Winterfeld in der Reſtbahn und vorher der
Oberleutnant v. Hofmann im a bStall mit lauter Stimme
dazu aufgefordert haben, daß alle, die etwas geſehen haben, vor
treten ſollen, bemerkt Skobeck, er ſei nicht gefragt worden,
die Auſforderungen im a bStall und in der Reitbahn habe
er nicht gehört.

Hierauf wird die Verhandlung auf Sonnabend Vormiktag
9 Uhr vertagt.

Am Sonnabend eröffnete der Vorſitzende die Verhand
lung mit der Mittheilung, daß der Staats anwalt be
antragt habe, den Generalleutnant v. Alten als Zeugen
zu laden, dawit dieſe Auskunft gebe über das Ergebniß der
Hausſuchung bei den Angeklagten kurz nach dem WMorde.

Es ſolgen Vernehmungen des Sergeanten Krieg, des
Gefreiten Stumbrieß, des Dragoners Sawatzki und
des Agenten Selleneit, die neue Momente zu Tage
ſördern. Vorſitzende theilt mit, daß ein Brief von Frau
Hick el eingegangen iſt, worin dieſe bittet, daß ihrem Mann
geſtattet werde, ihr im Sterben liegendes Kind noch
einmal zuſehen. Der Gerichtshof beſchließt im Einverſtändniß
mit dem Staatsanwalt, die Sitzung ſofort zu unterbrechen
und Hickel unter Bedeckung in ſeine Wohnung führen zu
laſſen. Nach 20 Minuten kehrt Hickel init verweinten Augen

urück.
Darauf verkündet der Vorſitzende Der Gerichtshof hat

die Vernehmung des Generalleutnants von
Alten veſchloſſen, da der Gerichtshof verpflichtet iſt,
alle geladenen Zeugen zu vernehmen, wenn nicht allerſeits

Th. Rohner m Merſeburg

darauf verzichtet wird. Darauf erſcheint Generalleutnant
von Alten als Zeuge und bekundet: Jch habe bei dem
Angeklagten, bei Wachtmeiſter Marten und auf der Regiments
kammer nach dem Urſprung der ſcharfen Patronen geſucht.
Jch habe dabel nichts Verdächtiges gefunden, aber einen
Widerſpruch zwiſchen Hickels Angaben und denen ſeiner
Schwiegermutter bemerkt. Ich habe deshalb den Rittmeiſter
v. Treskow beauftragt, den Verbleib Hickels feſtzuſtellen.
Treskows erſter Eindruck war, Hickel ſei zur Zeit der That
im Stall geweſen, der ſpäter aber, daß er ſein Alibi nicht
nachtweiſen könne. Hickels Wohnung war auffallend auf
geräumt, ſo daß ich ſagte: „Jhre Frau hält Jhre
Wohnung gut in Ordnung.“ Später fiel mir ein, daß
man ſich vielleicht auf die Hausſuchung vorbereitet habe.

Vorſ.: Hickel war erſt kurze Zeit verheirathet
Hickel: Meine Frau iſt eine gute Wirthin. Vorſ. zu
v. Alten: Sie haben die Durchſuchung als Diviſions
kommandeur, nicht als Gerichtsherr vorgenommen von
Alten Jawohl.

Zeuge Dragoner Bartolein bekundet: Jch habe
kurz vor der That Marten auf dem Corridor nahe bei
dem Karabiner getroffen. Marten fragte mich, ob ſeine
Abtheilung ſchon reite. Da Zeuge mit den weiteren
Antworten zögert, wird der Angeklagte Marten aus dem
Saal entfernt. Alsdann giebt Bartolein zu, daß Stumbrieß
on Morde zu ihm geſagt hat: „Marten iſt mir ver
ä g.Hierauf wirdeine Pauſe bis 4 Uhr gemacht.

Vermiſchtes.
(Der Erfinder des Fernſehers, der noch immer

nicht praktiſch erprobt iſt, Jan Szezepanik, am
Freitag in Wien ſeine neuſte Erfindung, einen Kugelpanzer,
der ſcheinbar ein Seidengewebe und nur zwei Kilogramm
wiegend, von einer auf fünf Schritt aus einem Revolver ge

e n e n eenete tiefen Eindruck erält. Jan Szezepanik hat ein Exemplar ſeines Kugeldem Kaiſer Wilhelm geſchickt e t
Ein Brand) brach Freitag Abend im Dachſtuhl des

Regierungsgebäudes zu Koblenz auf bisher unauf
geklärte Weiſe aus und verbreitete ſich mit großer Schnellig
keit über den ganzen Dachſtuhl. Mit Hilfe einer Abtheilung
Piontere gelang es der Feuerwehr, welterem Umſichgreifen
des Feuers Einhalt zu thun. Durch die Waſſermaſſen wurden
im oberſten Stockwerk große Beſchädigungen hervorgerufen
der größte und wichtigſte Theil der Akten konnte rechtzeitig
in Stcherheit geborgen werden. Der Oberpräſident und der
Regierungspräſident waren bei den Rettungsarbelten zugegen
Der Brand war Sonnabend früh 3 Uhr gelöſcht.

(Ein Wetterſturz) iſt in Innsbruck und der
Umgegend eingetreten. Es herrſcht bittere Kälte, die Berge
ſind bis zur Waldgrenze mit Schnee bedeckt. Verheerende
Unwetter haben in Südböhmen neuerdings große Schäden
angerichtet. Die Moldau und ihre Nebenflüſſe ſind im
Steigen begriffen. Schwere Gewitter mit wolkenbruch
ar tigem Regen und Hagel ſind am Freitag in der Provinz
e ſen ehe Den en tödtete und verletzte
mehrere Perſoneu, auch wurden mehrfa äuſer eingeäDer angerichtete Schaden iſt n S er

(Attentatsverſuch auf den franzöſiſchen
Juſtizminiſter.) Sonnabend Nachmittag wurde eine 59
Jahre alte Frau aus Cherbourg in Paris verhaftet, welche
am Vormittag im Juſtizminiſterium mit einem Revolver,
welchen ſie verborgen hielt, erſchienen war. Sie erklärte, ſie
wolle den Juſtizminiſter Monis tödten. Die
Verhaftete wird von Aerzten auf ihren Geiſteszuſtand unter
ſucht Wert

(Panik in einem Cirkus.) Sonntag Abend entſtand in dem in Charleroi gaſtirenden Chtus Beketow
eine furchtbare Pantk, welche dadurch hervorgerufen war, daß
einer der Zuſchauer „Feuer“ rief. Alles ſtürmte nach den
Ausgängen. Eine Tribüne brach zuſammen, wodurch 16
Muſiker und eine Anzahl Zuſchauer verletzt wurden.

Ergriffene Juwelendiebe.) Die Altonger Polk
zeibehörde verhaftete zwei internationale Juwelendtebe, die
Goldſachen zum Verkauf anboten. Bei einer Hausſuchung
wurden Juwelen und Goldſachen im Werthe von 20000 Mk.
vorgefunden. Die Polizei glaubt, die Verhafteten ſeien
identtſch mit den Verbrechern, die das grüne Gewölbe in

Wennur Wahrung der Sonntalgsruhe) hat, wiedenn ad andetbor. geſgrieben gung m e Setenee

des Amtes Wiesloch ein Gendarm am Sonntag Nach
mittag nach dem Gottesdienſt mehrere Damen von der Straße
weggewieſen, weil ſie mit Handarbeiten, wie das auf dem
Lande ſo üblich iſt, vor dem Hauſe auf der Straße ſaßen.

———ö-”—”vnmk2JBriefkaſten der Redaction.
WMerſeburger Fachmann. Anonyme Zuſendun en

können, wie wir ſchon öfter an dieſer Stelle bemerkten, h

Berückſichtigung finden.

DurchſchnittsMarktpreiſe in Merſeburg
vom 11. bis 17. Auguſt 1901.

(pro 100 Kgr.) gut gering (pro 100Kgr.) gut gering

Weizen 17,50 16,20 Heu 7,5
Roggen 18/60 1470 (pro 1 Kgr.)
Gerſte 18,00 15,00 Rindfleiſch (Keule) 1,40 1,380

16,50 15,00 do. (Gauch) 1,20 1,10
Erbſen, gelbe 22,00 17,00 Schweinefleiſch 1,40 1,20
Bohnen 20,00 14,00 Kalbfleiſch 1,40 1,30
Linſen 30,00 12,00 Hammelſleiſch 1,40 1,30
Eß Kartoffeln 7,00 6,00 Speck (geräuch.) 1,80 1,60
Richtſtroh 6,00 5,00 Butter 2,80 2,60
Krummſtroh 4,00 3,00 Eier pro Schock 4,00 8,80

Marktpreis der Ferken
in der Woche vom II. bis mit 17. Auguſt 1901

pro Stück 9,00 Mk. bis 16,50 Mk.

Heute den 20. d. M., von 4 Uhr ab,

friſch geräucherte
Heringe.
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